
ent

—S

—S

α  4. —“5
5*

Ê

 v

J

J

 9

un 3.

 7
J

T
2 r.

v

u

D

5à

v

A





Glaube und Bekenntnis
die doppelte Bedingung der Seligkeit der Chriſten

ward

bei der
Chriſtlich-Baierlichen Beerdigung

Tit. hon. deb.

A E NF RJ
JVhriſtiane Dorothet

Keumannin
J

geb. Schreterin,
weiland

Tit. hon. plen.

H ERRNEliag vermanrnJ T TI II

hochanſehnlichen RathsSeabins wie auch weitberuhmten Kauf- und
 agrÊre rtre ae er ur

Handelsßerrn und vornehmen Burgers allhier

nachgelaßene Frau Wittwe
auf der Neuſtadt

als

Dieſelbe
am 22 Aprilr7oo. Nachmittag! aufz Uhr imHerrnſelig entſchlafen,

und am asſten drauf bei der Kirche zu St. Peter und Paul
zu Jhrer Ruheſtatte gebracht wurde,

dem ganzen vornehmen Neumanniſchen Hauſe
zur Bezeigung des Mitleids und der Ergebenheit

betrachtet
von

M. Karlt Heinrich Sintenis
Director des Gymnaſiums

Zittau, gedruckt bei Gottlieb Benjamin Franken.





thums, in den Worten zuſammen;? Winn man ron Her—
jen glaubt, ſo wird man gerecht, und wenn man nut dem Munde er
kennet, ſo wird man ſelig. Rom. R, 10. und dieſe Werte konnen uns in
unſern Tagen, da man faſt gar nichis mehr vem ſeligmechenden Glauben anJe—
ſum wißen will, die kraftigſte Beruhigung verſchoffen wenn uns das Anſchen ei—

niger großen Manner unter unſern neuern Schriftaärslegern zweifelhaft machen
will. Es kann ſchlechterdings nicht gelauenet werden, daß der Apoſtel von der
Gerechtigkeit und Seligkeit redet, welche wir Chriſten durch Jeſum zu eilangen
hoffen. Denn in den vorhergehenden Verſen ſtricht er von der Gerechtigkeit,
welche aus dem Geſetze kommt, welche aber nun, da Chriſcus des Geſetzes Ende
ſein ſolte, ganz und gar aufgehoben worden ſei, und dieſer ehemaligen Geiechtigkeit
ſetzet er die unſerige entgegen. Was ſoll aber nun derGrund und dieQuelle der—
ſelben ſein? er ſpricht: Wenn man ron Herzen glaubt, und da er im un—
mittelbar vorhergehenden Verſe den Gegenſtand dieſes Glaubens, namlich die Auf—

erweckung Jeſu nennet, ſo kann er unmoglich, wie ſonſt in vielen Siellen, von der
Erkenntniß und Beobachtung der Religion Jeſu reden, ſondern Glaube muß hier
zuverſichtliche Ueberzeugung bedeuten. Wir ſollen es nicht blos wiſſen, daß Gott
Chriſtum von den Todten auferweckt habe. und eine bloße Beſchaftigung enſers
Verſtandes daraus machen, ſondern unſere Uebeizeugung davon ſoll auch eine
Angelegenheit unſers Herzens werden, dergeſtalt, daß wir uns an ihn, als den
Fels unſers Heils, mit unerſchuttertem Vertrauen halten. Wir ſollen der Wahr—
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heit, daß er durch ſeine Auferſtehung Leben und unbergangliches Weſen auf Erden

an das Licht gebracht hat nicht nur uberhaupt unſern Beifall ſchenken, ſondern
die Hofnung unſrer Beſtimmung zu kieblingen Gottes und Erben einer unverwelk—
lichen Herrlichkeit ſoll in uns zu einer ſolchen Freudigkeit aufſteigen, daß wir un
ſern Geiſt uber die Guter dieſer Erde erheben, und unſer himmliſches Erbe, als
unſer ſicheres Eitenthum durch Chriſtum, beſtandig vor Augen haben. Denn
Gott hat durch die Auferſtehung Jeſu einen unkruglichen Bewets gegeben, dieſer
Chriſtus ſei der Heiland der Welt, unſer Erretter und Wiederherſteller des Glucks,
und ſeine Keyre der Weg zum keben. Alles, was er gethan und gelitten hat, iſt
vollgiltiq und hinlanglich geweſen, uns von dem Abgrunde des Verderbens zuruck
zu fukren, zu welchem uns unſere eigene Thorheuen und Vergehungen gebracht
hatten, ſeine Thaten, und beſonders ſeine Lehren, haben, wie ſeine keiden und ſein
Tod, die allgemerntdohlthatige Abucht fur uns bewirkt, daß wir nun derſenigen
Seligleit theilhaftig werden koönnen, fur welche ivit durch unſere Schopfung ber
ſtimmt ſein ſollten. Sonſi wurde Gott, bei ſeiner unendlichen Weisheit und Gu—
te, ihn nicht wunderthatig imd ſiegreich aus dem Grabe wieder haben hervorgehen
ſaßen, weun ſein Verdienſt ums Menſchengeſchlecht nicht ſo vollwickhtig ware, er
truge no.n, die Bande und Feßeln des Todes, und ſeine troſtende Vorherverkundi
gunz, am dritten Tage nach ſeiner Beerdigung wieder dufzuſtehen, wurde dis ietzt
noch unerfüllt geblieben ſein. Heuer und froh kann alſo der Chtiſt, ſeiner Gerech—
tigkeit und Seligkeit wegen, ſein, kein Zweifel kann ihn angſtigen, ſo oft er den
anerſchaffenen Trieb nach einer ewigen Gluckſeligkeit fuhlet, wenn er nur ſeine
ganze Zuverſicht auf die Lehre von der Auferſtehung Jeſu grundet, de i. ihretwegen
Jeſam fur ſemen Hellaud und Glucksverbeſſerer halt, und glaubt, daß ſein ſieg—

reuch gedffnetes Grab das Siegel ſeines volkommenſten Verdienſtes iſt. Min der
heuerſten Ausſicht in iene wonunereiche Gefiide, in welche er, der Seele nach,«
durch den Tod ſogleich verſetzt, und, in Anſehung ſeines Korpers, hinüderſchlafen
wird, kann er ſich die Freuden dieſes kLebens, welche ein Vorſchmack der zukunfti—
gen ſind, wutzen, und ihren Werth erhohen, er kann ſich aber auch mit eben
dieſer Ausſicht ſeme Leiden und Trbiale verfüßßen, und ſowohl bei ſeinem Reichthu
me, als anch bet ſeiner Armuth, den ſtarkſten und machtigſten Troſt im Tode fuh—

len. Das iſt alſo die eiſte, ſichere, und untrugliche Bedingung der Seuigken det

Cyriſten.
Die andere iſt das Bekenntniß des Mundes, indem der Apoſtel alſo fortz

fahret: und wenn man mit dem Munde bekennet, (namlich nach dem uns
mittelbar vorhergehenden Verſe, Jeſum, daß er der Herr ſei,) ſo wird man ſelig.
Die damauigen Zeiten machten es durchaus nothwendig, daß die Apoſtel auf
Standhaftiakeit draugen, und vor Wankelmuthigkeit, und Verlaugnung Jeſu
warneten, ſo, wie ſie ehedem ſelber von Jeſu mit den Worten gewarnt worden
waren: Wer mich bekennet, oder verlaugnet vor den Menſchen, den will ich
wieder bekennen, oder verlaugnen vor meinem himmliſchen Vater. Die Kindheit
der Religton JEſu fiel in die Zeiten der grauſamſten und ausdgeſuchteſten Ver—
folgungen, ſie wuchs unter lanter Martern, zwiſchen Blutgeruſten und
Scheiterhaufen, auf. Sollten alſo die damaligen Verehrer Jeſu, und iene gluck—
livhen Ankommlinge bei ſeiner erſten Gememde, durch die Verfolgungen und
Qualen, nicht abgeſchreckt werden, ſondern, Trotz ihnen, die Wahrheit ihres
Glaubens mit unerſchrockenem Muthe beſtatigen, ſo muſten ihnen die Apoſtel das
reimuthige Bekenntniß des Mundes von der Gewißheit des Evangeliums drim
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gend avnd nachdrucklich ernpfehlen, damit ſte bereit und willig blieben, zu antwor.
ten iedermann, welcher Griund foderte, der Hofuung, welcie in ilnennat. Wr
ober, die wir unter eigenen chirſtlichen Obrigkeiten rubieere und glücklichere Zuten
genießen, wir, die wir nicht mehr vor hewniſchen Gerichts ſtatren, und untenin n
Martern, zittern durfen, ſondern, die wir mit froher nund heuerer Stirn ofſentlich
und imerſckrocken ſagen konnen, daß wir Chriſten ſind, welebe eon ennem Jems,
dem Gekreutzigten, ewiges Leben und Seligkeit hoffen, wir müren nun freilich
mehr thun, als Jeſum blos mit dem Munde bekennen. daß er der Herr ſen. Wir
mußen die erkannte Wahrheit der Religion Jeſu auch durch andere Prerkmale beken—

nen, ur unſere innere Ueberzeugung außerlich durch unſere Handlungen anden Tag

legen, wie uns die Natur des Glaubens, welchen wir vorher beſchrieben haben,
ſerbſt ſchon lehret. Ein Menſch, welcher ſich, in Anſehung der virfeiſtehung ſcines
Erloſers, mit der zuverlaßigſten Gewißheit für einen Liebiing und Erben des Him—
mels halt, ſollte der ſich vorſätzlich, und ehne Beßerune, zu den zoerken des
Gelſtes der Finſterniß herabwurdigen? ein Menſch, deßen Verlangen auf die hes
hern Guter gerichtet iſt, welche ihm Jeſus durch ſeine Ztuferſtehnng veiſichert hat,
ſollte der nicht mit einer gewißen Gleichmuthigkeit auf die geringern Cuter dieſer
Erde ſehen? Em Menſch, deßen Herz vor kiebe gegen Jeñum flanmt, weil er ihm
ſo große Hofnungen durch ſein geofnetes Grab geſchenkt hat, wird der niht ſeint
Geſinnungen und Neiqungen nach den Vorſchriften und Geſinmngen ſemes Jeſu

einrichten? wird er Stolz Geitz, Wucherſucht, Verlanmduna, Hinterliſt, und
Schadenfreude gewiß keine menſchlichen Schwachheiten ſondern hollenartige
kLaſter!! gegen ſeinen RPachſten ben eiſen ?wird er nicht ſeuien Glauben durch die
kiebe thatig werden laßen? ohne die Fruchte des Geutes, oder, obne die Beweiſe
eines durch Gottes Geiſt gebildeten Herzens, iſt der Glaub, wie Jakobus ſoricht,
todt und nichts nutze, ia, wir verlaugnen den Beruf der Chriſten, welche Goit er
wahlet hat, daß wir heilig und unſtraſlich vor inm in der Lieb ſein ſollten, und

konnen uns nicht mit der Hofnunng des Cnadenohns der Kinder Gottes troſtenz
weil derienige, welcher uns ihn eiworben hat, und dereinſt aus theilen wird, ſel—
ber geſaat hate Es werden nur die ins Himmelretceh komnmen, die den Willen thun
meines Baters im Himmel. Wie ungezweifelt kann aue der Chiiſt ſeiner Selig—
keit verſichert ſein. wenn er dieſe beiden Bedingungen, Glaube und Bekenutniß,
erfulit! wie getroſt und ſtark an Hoffnung kann er an der Hand der Voriebung
durch dieſes Eiden Leben wandeln, und welche heilere Blicke kann cr, im Emſchla—

fen zu ſemer langen Todesnacht, in jene Wohnungen des Himmels ſchicken, in
welche Jefus vorangegangen iſt, um ihm die Statte zu zubereiten!

Zu dieſer Seligkeit iſt nun auch, nachdem wir nicht lange erſt von dem
Grabe Jhres wurdigen Gattens zuruck gekommen ſind, die Wohlſelige einge—
gangen, deren Korper jetzt zu ſeiner Ruhe gebracht worden iſt, Trf. hon. deh.

Frau Chriſtiane Dorotheer, geb. Schreerin, weiland 77?. hon. plen.
Herrn Elias Neumann, bochanſehnlichen Raths: Scabins, wie auch weitbe-
ruhmten Kauf- und Handelsherrn, und vornehmen Burgers allhier, hinterlaße
ne Frau Wittwe. Gewis iſt es, daß Sie die doppelte Bedinquna der Sehigkeit
der Chriſten erfullt hat, und nun die himmliſchen Belohnungen Jhres Glaubens
und Bekenntnißes genießet. Denn Sie war eine aufrichtige Verehrerin Jhres
Heilandes, ganz durchdrungen von Dankbarkeit und Liebe gegen ihn. Seine
Religion war Jhr das, was Schatze und Reichthumer, mu welchen Goti Sie an
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ſehnlich beſchenkt und geſeegnet hatte, nicht waren. Das bewies Sie durch Jhre
Sanftmuth und Gefalligkeit im Umgange gegen jedermann, und beſonders durch
eine allgemeine, und faſt granzenloſe, Gutthatigkeit, dergeſtalt, daß Sie nicht allein

die aufrichtigſte Achtung und Kiebe Jhrer Freunde, Geſellſchafter, und Bekann—
ten, ſondern auch viele, ſehr viele Thranen der Armen und Leidenden, deren
Weohlthaterin und Stutze Sie war, mit ſich ins Grab genommen hat. Sanft
ruhe Jhre Aſche, bis Gott anch dieſe, und alle im Glauben und Bekenntniße Ent—
ſchlafene, durch Jeſum auf gleiche Art, als ihn, zur Herrlichkeit einfuhren wird!

Die wichtigſten Lebens- Umſtande der Wohlſeligen ſind mir in nache

ſolgendem Anfſatze ubergeben worden:

Die Wohlſelige ward am 16ten October 1722 allhier gebohren, Jh—
re Eltern, weil. Tir. deb. Herr Johann Friedrich Schrrer, weit beruhmter
Kauf. und Handelsherr allhier, und weil 777. deb. Frau Chriſtiane Doro
thee, geb. Gratzin, weil. Tir. deb. Herrn Zeinrich Gratzes, weitberuhmten

Kauf- und Handelsherrns allhier, eheliche einzige Tochter, wandten die zartlichſte

Sorgfalt auf Erziehung ihrer geliebten Tochter, welche ihnen Gott von ſieben
Kindern am Leben gelaſſen, und ſahen durch die Fortſchritte, welche unſere Wonl:r
ſclige in allen weiblichen Wiſſenſchaften machte, fur ihre Bemuhungen ſich reich-

tich belohnt. Aber der Genuß dieſer haußlichen Gluckleligkeit, ward hald untere

brochen. Denn am zoſten Mai 1738. ward unſrer Wohlſeligen Jhre gelirhteſte
Mutter durch den Tod entriſſen, welcher ſchmerzliche Verluſt Jhr durch die am

2öſten October 1739. vollzogene zweite Verheirathung Jhres Herrn Vaters mit

weil. Tit. deb. Demoiſ Marie Eliſabeth, geb. Goötzin, weil. Z77 deb. Hrn.
Daniel Gotzes, voruehmen Kaufe und Handelsherrns in Leipzig eheltchen junge

ſten Tochter, erſetzt wurde, indem Sie an Jhrer Frau Stiefmutter die treuſte
Freundin erhielt.

Jm Jahre 1743 ward Sie die verſprochene Braut weil. T77. hon.
plen. Herrn Elias Neumanns, vornehmen Raths-Scabins, und weitberuhm:

ten Kauf und Handelsherrns allhier, welchen damals der Herr Vater unſrer
Wohlſeligen, ſeiner ausgezeichneten Verdienſte wegen, als Compagnon in ſei

ne Handlung aufnahm. Ehe aber die Verlobung vor ſich gehen konnte, wurde

Sie durch den Tod Jhres geliebten Vaters, welcher am 26. April 1743rfolgte;
in die tiefſte Traurigkeit verſetzt, die eheliche Verbindung aber am 7ten Mai ger

dachten Jahres vollzogen. Warend dieſer vergnugten Ehe, welche binnen 47.
Jahren gedauert hat, gebahr Sie Jhrem Verehrungswurdigen Gatten vier Kin—

der, von welchen das Eine todt zur Welt kam, dreie aber noch am Leben ſind,
welche der Tod Jhrer beſten Mutter tief gebeugt hat. Dieſe ſind 777. deb.
Herr Elias Neumann, weitberuhmter Kauf- und Handelsherr allhier, 2)

Zit. hon. pleni. grau Chriſtiane Dorothee, weilche am zten Mai 1780.
mit Iit. hon plentſ. Herrn Johann griedrich Daverko, der in Churfurſtt.

Sachßl.



Gachßl. Kriegsdienſten als Premierlieutenant und Adjutant bei dem von Gersdore
fiſchen Regimente leichter Pferde angeſtellt iſt, ſich verheirathete, und aus welzr

cher Ehe die Wohlſelige zwei Enkeltochte, Demoiſ. Auguſte Dorothee, und

Chriſtiane Karline, erlebt hat, und 3) Tit. hon. pleniſſ. Herr Mat:
theus Neumann, der in Oeſterreichiſchen Dienſten als Lieutenant bei dem
Waldeckiſchen Dragonerregimente ſich befindet.

Das Bombardement, wolches unſre geliebte Stadt im Jahre 1757.
erfahren mußte, raubte unſerer Wohlſeligen und Jhrem Gatten einen anſehn—
lichea Theil Jhres Vermogens. Aber beide brachten es durch Jhre zweckmaſſi—

ge Anordnungen und unaufhorlichen Bemuhungen bald wiederum ſo weit, daß

Sie in einem nicht unbedeutenden Wohlſtande ſich befanden.

Jm Jahre 1769. verlor unſre Wohlſelige Jhre Frau Stiefmutter,
die ſich nach Jhres Herrn Varers, des wohlſel. Herrn Schreers Tode mit
Vit. hon. plen. Herrn George Albert Schlittern, vornehmen Rathsr
Scabin und weitberuhmten Kaufz und Handelsherrn allhier, verheirathet hat—
te. Seit dieſer Zeit dauerte das haußliche Wohl unſerer Wohlſeligen unun—

terbrochen fort, bis Sie endlich am 13. Febr. dieſes Jahres durch den Tod Jhres
verehrungswurdigſten Gatten einen unerſetzlichen Verluſt erlitt. Dieſer wurkte
ohne Zweifel dergeſtalt anf Jhre Geſundheitsumſtande, daß Sie bald darauf
dem geauſſerten Wunſch, Jhrem verewigten Gatten bald zu folgen, nach, Jhr

keben am 22. April, 1790 beſchloß. Jhr ruhmvolles Leben hat ſie gebracht auf

67 Jahre, 6 Monate und 6 Tage.

GSie war die treuſte Gattin, die zartlichſte Mutter, beſaß ausgebreitete
Wirtſchafthskenntniſſe, und ſtand Jhren haußlichen Geſchaften bis zu den letzten
Tagen Jhres Lebens mit vieler Klugheit vor. Jhr Wohlwollen und Jhre geſell
ſchafilichen Tugenden verſchaften Jhr die Hochachtung. und das Zutrauen Jhrer
Freunde und Bekannten, und Jhre unbegranzte Wohlthatigkeit gegen Arme und

Nothleidende wird Jhr Andenken nicht nur bei jedem, der ein Gegenſtand Jhrer
Unterſtutzung geweſen iſt, ſondern auch bei allen Gutdenkenden unvergeßlich ma

chen, und Gottes Seegen reichlich uber Jhre Kinder und Enkelkinder bringen.

Der Aufſatz der Geſundheits- Umſtande, und dem plotzlichen Tode der

Wohlſeligen hat Se. Hochedelgeb. der Herr Doctor und Stadtphyſikus, Chri
ſtian Traugott Heffter entworfen, wie folget:

So wie der Pflanzenkeim in iedem Saamen ſich fruh oder ſpat, nach Beſchaffen
heit der Natur, der Zeit und Umſtande, zu ſeiner Beſtimmung enthullet, eben ſo lieget der an
gebohrne oder durch Urſachen allmahlig erzeugte Krankheitsſtof in dem menſchlichen Korper
verborgen, und offenbahret ſich nach Beſchaffenheit der Natur des Korpers und darmit ver—
bundenen Umſtande fruh oder ſpat, langſam oder plotzlich unter verſchiedener Geſtalt. Die—

ſe hierdurch erregten Wirkungen oder Symptome der Krankheit tauſchen oft den Unwißen
den und erzeugen das Wunderbare was mit der Unwißeuheit granzt.
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Eben ſo auffabend und unerwartet ſcheint die jahlinge Beranderung und die
ſchnelle korperliche Aufloſung unfrer Wohilſeel. verſtorbnen Weyi. Tit. hon. plen. Frautn

Scab. Neumann zu ſeyn.Unſere Verklarte Gonnerin hat zwar in Jhrem Jugend u. mittlern Alter eine dais
ervolle und lebhafte Geſundheit genoßen. Allein ſeit vielen Jahren hat Sie große Beſchwer
lichkeit an anhaltenden Obftructionen erduldet. Vor 6 Jahren wurde die rechte Seite Jh
res Korpers mit einer Hemiplegie befallen, von welcher hmung Sie ſich jwar bald erholte
und den Gebrauch Jhrer Glieder erlangte, allein Mangel der naturlichen Warme, der Reitz
barkeit und immerwahrende Erkaltung und Schwache blieben zuruck und zeigten die Sto
ckungen der Safte, und ein geſchwachtes Nervenſyſteman. Bald darauf ſtellte ſich Blod
ſichtigkeit und ſchweres Gehor nebſt abwechſeinder Geſchwulſt der Unterſchenkel ein. Jn
Fruhling und in Herbſt mußte Sie gelinde Gichtartige Zufalle der ober und unteren Glied

maaßen leyden. Jn dem 1708 Jahre im Monat lan. und Decem. wie auch 1789 Monat
Octob. und Derem.wurde Sie von Fluß und krampfhaften Fieberzufallen angegriffen, welche
vermitteiſt der buſteriſthen Disnafition und der Obſtructionen, mit hitzigen ſoporæ ſen Zufal—
len begleitet waren Beny dem Ableben Jhres Theuerſten unvergeßlichen Hrn. Geinahls wur
de Jhr Geiſt und Korper heftig erſchuttert, darbey aber uberſpannte Sie Jhre Krafte, ver.

barg Jhre Klagen und uberwand alle Leyden mit chriſtlicher Gedult und Standhaftigkeit.
Den u7ten dieſes Monats klagte ſie uber Entkruftung, beſuchte aber doch den folgenden Tag
das Gotteshauß, empfand den Tag uber Muthloſiokeit und Schwere in den Gliedern, und
brachte die Nacht ſehr unruhig zu. Jh dieſen Umſtanden befand Sie ſtch bis den iten wo Sie
ſich krank fuhlte und nach einer unruhigen Nacht fieberhafte Bewequngen empfand.

Den egoſten wurde ich gemeinſchaftlich mit Herrn Dr. Barſch zu mediciniſcher Be

ſorgung geruffen. Frau Patientin war bettlagerig, hatte ein krampfthaft gallichtes Fluß

fieber welches mit Engbruſtigkett, Rocheln, größer Entkraftung und Obſtructionen verbun
den war. Man verordnete alles mogliche gegen dieſe Zufalle. Die Nacht uber hatte Frau
Patientin keine Ruhe gehabt. Den tten aber verminderte ſich durch ſtarke Eæpectoratiqn
und lauffenden Schnupfffen das Rochein; allein die Excretiones alvi zeigten eine vollige A-
tonie des Darmceanals. Gegen Abhend wurde Sie von einem Bruſtkrampfe uberfallen, daß
Sie ſich wahrend den Reden anſtrengen muſte, und klagte uber Reißen in dem linken Schul-
terblatte und in dem Arme. Die Nacht darauf war Sie gleichfalls unruhig geweſen, jedoch
hatte die Natur eine Crinn hervorgebracht; die Enagbruſtigkeit hatte ſich vermindert, und

das Reißen in dem Arme ſich verlohren, auch hatte Sie den Vormittag eine halbe Stunde
ſanften Schlaf geneßen. Dagegen aber klagte Sie einen ſpannenden Schmerz in der linken
Seite unter den kurzen Rippen ohne Aufthonung des Leibes, darben aber konnte Sie ſich aus
eigener Kraft allein in die Hohe richten, und war gegen geſtern heiterer und geſtarkter, wie
Sie denn auch zu Mittage einige Loffel Suppe gegeßen hat. Nachmittags nach o UÜhr wur—

de Sie von einem krampfhaften Schlucken uberfallen, welchen ploizlich eine lethale Apople-
xie beagleitete ſonder Zweifel ex metaſtoß materite artkriticaet, die Aufloſung des Korpers
verurſachte und den Perehrungswurdigen wohlthatigen Geiſt von ſeinem Korper befreyte.

Gottes Troſt erheitere die hochſt betrubten Frau Tochter, Herren Söhne,
Herrn Schwiegerſobn Demoiſeller Enkel. Toöchter und ganze Vornehme Familie und be

gnadige Sie mit dem Seegen der Verklarten Eltern.

Der Gott des Heils heile durch den Seegen ſelnes Wortes die Wunden,

welche er durch den Tod der Wohlſeligen den Herzen Jhrer vornehmen, und
tiefgebeugten Kinder, ſo bald nach dem krankenden Verluſte Jhres verewigten,
und uns unvergeßlichen Hrn. Vaters, wie auch den Herzen Jhrer vornehmen An

verwandten, und Gemuthsfreunde, geſchlagen hat! er ſchutze Sie insgeſammt

noch lange, und viele Jahre, vor ſchmerzhaften Todesfallen, er ſichere Jhr Gluck,

und das Gluck Jhrer ſammtlichen vornehmen Hauſer, und erfreue Sie mit der

Gewahrung der aufrichtigſten Wunſche aller Jhrer Verehrer!
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